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se Lºsung erscheint zum ersten Mal beim Fiat Abarth 1500 Bertone. Die so ausgef¿hrten 
Kotÿ¿gel wurden ăBertone Fenderò genannt und auch an anderen Autos ausgef¿hrt.ò 

Zu den Ideen von Scaglione zählt auch die sogenannte „cofano picchiante“ (charakte-
ristische Motorhaube), deren Vorderteil sich seit seiner ersten Arbeit f¿r Bertone mar-
kant nach unten neigt, so etwa beim Fiat-Abarth 1500 berlinetta biposto (Zweiplätzer) 
von 1952. Das Konzept wurde nach und nach ausgeprägter gestaltet und auf die drei Bat 
sowie 1954 auf den Alfa Romeo 2000 ¿bertragen; danach auf eine Reihe weiterer Marken 
und Typen (z.B. Giulietta Sprint von 1954, Fiat-Abarth 750 GT Spider von 1956, Giulietta 
SS von 1957, Porsche-Abarth von 1960, usw.), um schliesslich am Alfa Romeo 33 Stra-
dale die maximale Ausdrucksform zu erzielen. 

Nach acht Jahren fruchtbarer Zusammenarbeit zerbrach das Verhältnis mit Bertone. Aber 
Scaglione, der sich mittlerweile seiner Fähigkeiten bewusst war, gelang es, andere wun-
derbare Autos zu produzieren, auch wenn es f¿r ihn der Anfang seines beruÿichen und 
menschlichen Niedergangs bedeuten wird. Der Porsche-Abarth 356 B Carrera GTL wird 
seine erste Arbeit als Freischaffender. Er wird praktisch beauftragt, den Porsche 356 zu 
verj¿ngen. Ein Projekt, das Scaglione in seiner gewohnt meisterlichen Art und Modernitªt 
realisiert. Grandi unterstreicht, dass das Proþl des ăGreenhousesò des Porsche 356 der-
massen modern ist, dass es mit demjenigen des Porsche 911, der drei Jahre später prä-
sentiert wurde, perfekt übereinstimmt, würde man sie übereinanderlegen. War Scaglione 
folglich auch der Vater des 911? „Zu gewagt“, entgegnet Grandi. „Betrachtet man jedoch 
den 356, den Porsche-Abarth und den 911, kºnnen Zweifel aufkommen, angefangen bei 
der langen, ÿachen Front des 911. Ein anderes Meisterwerk von Scaglione, der Lambor-
ghini 350 GTV von 1963, wird nicht in Produktion gehen, da er als zu futuristisch und zu 
schwierig f¿r die Serienproduktion betrachtet wurde. Eine Aufgabe, die der Carrozzeria 
Touring in Mailand ¿berlassen sein wird.  

Scaglione wird sich wieder mit dem Alfa Romeo 33 Stradale beschªftigen, der zusammen 
mit den B.A.T.-Modellen wohl schºnste Entwurf in seiner Designer-Karriere. Dann gerªt  
er in die wohl unglücklichste Begegnung seines Lebens hinein: jene mit Frank Reisner, 
einem ungarischen Ingenieur mit kanadischem Pass, Besitzer der Intermeccanica, einer 
Firma, bei welcher sich Scagliones gesamte Ersparnisse in Luft auÿºsen werden (170 
Mio. Lire im Jahr 1972, im Gegenwert von 2.8 Mio. Euro). Aber das ist eine andere Ge-
schichte, die auf den nächsten Seiten erzählt wird.


